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Der Sturm frißt durch die Nacht Kaputt . 
Der brüchige Mensch. Die Stadt in Schutt. 
Der Sturm frißt durch die Nacht. 
Und durch die Nacht frißt Regen grau. 
Und Hölle tobt um Turm und Bau. 
Wie Geißel zuckt der Regen. 

Und Qott verläßt dein schwankes Schiff. 
Taifun zerbeult dich. Blitz und Qift! 
Und Donner bellen. Berge wild. 
Aufreißt das blühendste Gefild. 
Und dein Gesicht und deine Brust. 
Die Erde: Trümmer und Verlust. 

Gerüste brechen. Flüsse lohn 
In Straßen über. Meere schon. 
Die Häuser schlechter Wogendamm. 
Und Mensch erwürgt, und Fels und Lamm. 
Das heilige Lamm, Herr Jesus Christ . . . 
Es blähen Leichen rings. Sturm frißt. 

O diese Nacht. Doch jener Tag: 

Mit Wrack, Stoß und Gerüsten. 

Der Horizont gedunsen-vag, 

Vernebelt . . . Endlos. Wüste. 

Der Mensch verschlammt. In Pfützen Kot. 

Und Gott ist tot. Ja Gott ist tot. 

Wo fern doch schwingen Bäume licht. 

Und eine Flöte wie Gedicht. 

Und fern ein Mai und Engelszug. 

O Mensch bei Mensch. Im Gang wie Flug. 

Mit Halleluja ohne Zahl. 

Gestirn blüht dort jed Antlitz fahl. 



Ja fern, wohl fern. Und 'trotzdem: doch! 
Ein Faustschlag wirkt. 'Ein Herzwerk pocht. 
Und ein Gehirn es fliegt! es siegt!! 
Azur strömt 'aus, ärin Sonne wiegt. 
Da öffnen 'sieh Gezücht und Qrab. 
Und „Hülle fällt, und Staub schält ab. 
O Auferstehung wunderbar. 
• *£in goldener Helm aufstülpt sich Haar. 
.* . • Der Sturm fraß durch die Nacht. Jetzt Tag. 
Und Friedensau und schön Gelag. 
Freund reiht an Freund. Und Brüder: Tier. 
Umarmt beküßt entschreitend wir. 
Der Mensch stand auf. Aus Flucht. Zurück. 
Zur Tat! Zum Glück!! 



WEH EUCH! 

Sie aber wurden alle zu Verrätern! 

Zu Blut-Halunken und zu Henker-Tätern. 

Weh euch! 

Ihr habt das ärmste Volk betrogen. 

Das Bruder-Blut. Das Urteil ist vollzogen. 

Weh euch! 

Weh euch. Hier kittet kein Vergessen. 
Wer könnte euere Schuld ermessen?! 
Nur Gott. 

Wie bindet euer Frevel unsere Hände. 

Wir sind noch wie gelähmt und wie am Ende: 

Durch eueren Mord. 

Jed Wort deucht müßig. Und wie abgegriffen. 
Ihr habt die Messer neu geschliffen: 
Doch wider euch! 

Euch richten noch die spätesten Epochen. 
Ihr aber habt die heilige Front durchbrochen: 
Weh! Wehe euch! 
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VERGEWALTIGER! 



Vergewaltigt wie ihr wollt! 

Euer letzter Donner rollt. 

Brockt uns Knochen! Kocht mit Blut! 

Euerer Fratze steht das gut: 

Vergewaltiger. 

Vergewaltiger: im Sold 
Dunkler Macht aus Kot und Qold. 
Schmeißt uns Aermste jäh-brutal 
In Fabriken Pferch und Qual. 
Schmeißt und stoßt und zerrt und fetzt! 
Bajonette blank gewetzt . . . 
Euere Tat hat sich bezirkt. 
Das Gesetz des Frevels wirkt — 
Vergewaltiger! 

Vergewaltigt! Denn ihr sollt! 
Einst ein Mai grünt wundervollst. 
Mai aus Frucht und gutem Tag. 
Ton der Welt — : ein Lerchenschlag. 
Menschen schweben im Revier. 
Kuß und Bruder. Engel hier. 
Gottes Antlitz füllt uns licht. 
Doch ihr, Schuldige, vorm Gericht 
Feixt und schlottert . . . 



Vergewaltiger! Tost und grollt! 
Wenn ihr wollt! Denn ihr sollt! 
Aber den Betrug der Zeit 
Auslöscht stets Gerechtigkeit. 
Unterdrückter! Mensch getrost! 
Unterdrücker: grollt und tost! 
Vergewaltiger im Sold 
Dunkler Macht aus Kot und Gold. 
Keine Fessel so uns hält. 
Unser Reich die ganze Welt. 
Pole und die Stern-Gebirge. 



O, die sphärischen Bezirke. 
Hängende Gärten. Mond-Paläste. 
Der Tyrannen Himmelsfeste. 
Kerker blühn auf unserer Hand. 
Hyazinthen im Gewand . . . 
Unterdrückte! Mord und Beute! 
Reicher hetzt mit Henker-Meute 
Und am Hebel sitzt der Presser. 
Der Zerfleischer wirkt auf Höfen. 
In Prunksälen fletscht der Fresser. 
Euere Kraft pufft aus Hochöfen: 
Unterdrückte! 

Vergewaltiger im Gold 
Tost und grollt! 

Nein! Der Geist ist nicht zu dämmen, 

Muskelstrom ist nicht zu hemmen. 

Nicht mit Strick, noch Guillotinen, 

Nicht Millionen Füssilladen, 

Noch mit Messern, die sie stemmen. 

Vergewaltiger im Gold! 

Bald von heiligem Glanz beschienen 

Muß euch schmetternder Kaskaden 

— Ha der morsche Körper kracht! — 

Rücksichtslos ins Chaos schwemmen 

Vergewaltiger unsere Macht!!! 



WARNUNG 

Mein Wort mein Wort euch Explosion und Bombe! 
Das frißt und weitet. Durch die Bresche schwebt 
Das letzte Licht. Daß auch der Aermste lebt, 
Ja, lebt und atmet! Ihr — : der Katakomben 

Hyänen belfert wütend. Schleimt und klebt. 
Ha — : euer Werk nur Flickzeug stets und Plombe. 
Jetzt tagt die Tat! Drum tretet ab und bebt! 
Mein Wort mein Wort euch Explosion und Bombe . . 
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Mein Weg heißt Diktatur. Mein Ziel: des Geistes 
Gewaltige Herrschaft im befreiten Reich. 
Das Paradies durch Alle Menschen kreist es. 

Ich warne vorm verstrickenden Ver 

gleich !! ! 
Im Bürger wird nur unsere Kraft erschlaffen. 
Du aber mußt, Prolet, dich selbst erschaffen! 



AUFERSTEHUNG 

Nun sind die Mädchen alle, blaß und falten, 
Erhoben und den Himmeln zugekehrt. 
Zu Sommern glühten um die Elend-Kalten, 
Die Schulter flügelt, ekler Nacht beschwert. 

Und Züge bunt in lichten Straßen tönend. 
Der Dichter, er umarmt euch hymnisch-wild. 
So stieg aus Nacht und rollendem Gedröhne 
Das heilige, das mailichte Gefild. 

Du schreitest Mensch! Die Kettenbänder schleifen. 
Die Orden: Sterne nun des Firmaments. 
Kokarden rissen aus. Die roten Streifen 
Der Mützen züngeln. In den Lüften brennts. 

Die Tore öffnen weit sich. Auf Kasernen! 
Es schluchzt dein Herz: Geliebt! Verbrüderung!! 
Die finstere Brust ersprießt: des Lichts Zisterne, 
Durchtobt von Gottes ewigem Schwung. 

Die Sonne stäubt in abertausend Funken. 
Gewaltige Masse. Messe! O Musik!! 
Bewogte Plätze tanzen heilig trunken. 
Komm uns, o Reich des Glücks! 

11 
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ZERRISSEN SIND DIE HIMMEL DER 
GERECHTEN . . . 



Zerrissen sind die Himmel der Oerechten. 

Fracht der Bösen und der Schlechten 

Treibt gelassen voll im Mittagswind. 

Mörder blähend sich auf Thronen. 

Im Tedeum der Kanonen 

Wirbeln Häuser, schüttelt Qas-Sturz Kind, 

Erzmann und das Weib in Mensch-Geburten, 

Die in Gott Erwachsenen, die Verhurten, 

Idioten, Sünder Sproß, * 

Donnerwetter-Generale, 

Ordensbrust auf dem geharnischten Roß, 

Nacht und Fäulnisstank, 

Bajonette blank . . . 

Brüder um den Leib Geißelhieb und Male. 

Doch, o Mensch, verzweifle nicht im Grau, 

Nicht an Himmeln wüst zerschlissen, 

Sonne muß am Berg sich hissen, 

Zederngleich tönt jede Frau. 

Aus Gewölken nieder 

Gießt sich purpurmilder Schein. 

Grünes Land der Lieder. 

Und Eroberer wieder 

Zieht der Mensch im Tage ein. 

Qifte und Aborte: 

Zündende Akkorde. 

Fern entstob die krasse Brut. 

Gut Bestehn und stark Verweilen. 

Blühend sich Verteilen. 

Blut rausch heiß an Blut. 

Da knickten ein die Blitze, und die Türme 
Gewaltiger Donner stäubten in die Gruft 
Enzianener Meere. Reich der neuen Stürme: 
Ja, Geist zieht brausend durch die reinere Luft. 

12 
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Der Mensch er schreitet. Und Oehirne wirken. 
Und groß und unerbittlich glüht die Tat. 
Versammelt wir in festlichen Bezirken, 
Vereinigt klar im heiligen Erdenstaat. 

• . . ... 

Zerrissen sind die Himmel der Gerechten. 
Noch jagt Gewitter. Schmettert Stern und Grund. 
Doch Strahlen sich aus Firmamenten flechten 
Ins höllische Getob. Schon singt dein Mund. 



UND KEINER - 

Und keiner wird da über anderen schalten! 
Sie walten ineinander. Stets und mehr. 
Bezwungen hat zufällige Gewalten 
Das Absolute. Gottes Geist. Das Heer 

Der proletarischen Nation. Nicht Grenzen 
Noch Unterschiede kennend. Die Bezirke 
Der Unterdrückten in sich fassend. An die Lenze 
Der Paradiese hobst du diese Massen. 

Du lebtest sie in tausenden Visionen, 
Doch nie so graus wie in der Wirklichkeit. 
Die Wangen Schutt. Statt blühender Juli-Zonen. 
Statt Funken-Saat: Gehirne: Düsterkeit. 

Und diese Arme! Diese Haare: Besen! 
Und diese Körper: welche Leichen-Schau! 
. . . Der Dichter liebt euch, ungeliebte Wesen! 
Verschüttet und zerhärmt. Der Zeiten Grau. 

Euch liebt der Dichter: Inbrunst ohne Grenzen. 
Euch strahlt der Dichter Küsse ohne Zahl. 
Euch hob der Dichter an die guten Lenze 
Der Paradiese. Euch das Abendmahl 

Bricht er von seines Herzens Himmelsspeise. 
Sein Aug sei euer Born. Trinkt mit Genuß! 
Dann sammelt euch! Versammlung. Heimat-Reise. 
Ihr stiegt gefeit quer jeden Donner-Fluß. 

13 
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GEBET 

Berauschte wir an Marsch und Bajonetten, 
An Adlerglanz und hellem Trommelzug . . . 
Sie sanken hin auf blutigen Trümmerstätten. 
Jetzt hat der Qott genug. 
Hinab in Schluchten rasselten Attacken. 
Voran du Jüngling. Weicher Sonn umtobt. 
Nun streckt sich weit die Oede der Baracken. 
Mensch Tod und Qrab verlobt. 

Dass zog Erkenntnis wie ein lind Qewitter 
Ob der Ruinen grauserem Niederfall. 
O Engel harft, daß die Tyrannen zittern: 
Die Türme des Verfalls . . . 
Daß ihre Brust erklirrt. In Instrumente 
Zum Preis des Geistes tönend umgefacht. 
Daß wieder heilige Firmamente 
Erleuchteten die Erdennacht. 



GRUSS DES DEUTSCHEN DICHTERS AN DIE 
RUSSISCHE FOEDERAT1VE SOWJET-REPUBLIK 

Im Osten wächst das Licht. Der Dichter streue 
Sich schwellend dir entgegen. Weiche Nacht! 
Bewinkte Finsternis von Morgen-Bläuen. 
Ja: Liebe dehnt sich unbeschränkter Macht. 

Die goldene Sichel und der goldene Hammer! 
O Ozean-Röte! Morgen! Aehrenkranz. 
Der feiste Bürger schrumpft in sich zusammen. 
Nun windet er sich euere Knie umklammernd, 
Geblendet von zu unerhörtem Glanz. 

Ihr werdet hart sein. Und sehr unerbittlich. 
Und nicht vergessen. Wahret euer Recht. 
Wälzt um! Befreit! Und dann erst: wahrhaft friedlich 
Erhöbe sich ein göttliches Geschlecht 

14 
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Dann — : welche Söhne! Solche Frauen! Massen ... 

Freiheit und Gleichheit! Edles Brudertum. 

O Symphonie der fernsten Völker-Rassen. 

In Frucht und Glanz schmolz jeder Mörder um. 

Seid hart! Paßt auf! Sie kriechen: Schleim und 
Verfälscher jeder heiligen Idee. [Schemen. 
Sie sprengten euere Phalanx. Leiber strömen 
Von neuem Blut. Tod stinkt im Leichenschnee. 

Der Dichter ruft euch: hart! Noch triefen Wunden. 
Und nicht vergessen. Nie — : Vergebung weich. 
An dir, mein Volk, kann nur die Welt gesunden. 
Nur euer Brot kann den Millionen munden. 
In euerem Staat kommt uns das heilige Reich. 

Das heilige Reich. Das Paradies. Die freie 
Erhobenheit an Gottes einzig Herz. 
Vermächtnis Tolstois. Unsere Heere feiern. 
Zuend gebettet unser Höllenschmerz. 

Der Dichter grüßt dich — : Sowjet-Republik! 
Zertrümmert westliche Demokratieen! 
Schon sternt ein Beil ob Albions Stiergenick. 
Dein Sieg, o Frankreich, muß dich niederziehen. 

Es triumphieren nicht die Henker! 

Und nicht die grausen Schlachtenlenker ... 

Euch alle stürzt der Zeit Gericht. 

Um nun die Herrschaft der Barbaren. 

Schon steigen an die Sklaven-Scharen 

Und ihre alte Fessel bricht. 

O ewiger Ruhm der Unbeirrten! 
Wie blitzt aus trübesten Gevierten, 
Wie aus Fabrik, Asyl jetzt Früh. 
Der Engel steht auf Barrikaden. 
Aus dem Tumult der Kanonaden 
Schwingt ewigen Friedens Melodie. 
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SPARTAKUS 



Sklaven (Millionen) rissest du aus Schründen! 
Und du zerschelltest. Dennoch blüht dein Reich. 
O deine Tat besternt — welch Glück — die Welten . . . 
Der Mensch ist gleich! 

Auch heute du zerstampft. Ein Noch-Zerschellter. 
Sie aber töten nicht den Qeist. 
Zurück, empor gen unberührte Wälder! 
Der Mensch sei frei! 

Ich breche auf. Ich komme! Ah: Trompeten. 
Die Oräber öffnen sich. Ich löse Blut. 
Verkündigung: — Erfüllung. Ewiger Frieden. 
Der Mensch wird gut! . 



.DIE PANZERWAGEN-BALLADE 

Die Panzerwagen gurgeln. 

Widerliches Erzgezücht der Tanks brodelnd 
aasstinkicht im Straßen-Schutt. 

„ — : Werweitergehtwirderschossen . . .*' 

Und die Flammenwerfer zergeysieren 
kreuzweis dort jede Empörerbrust. 

Panzerwagen gurgeln. 

Ueberall sprießt dicht hier auch das giftige 
Distelunkraut der Stahlhelme. 

Bajonette ätzende Nessel. 

Eines Gas-Götzens fauchender Pestatem aber schloß jäh 
auch winkendes Blüten-Haupt unserer 
Schwester auf lohendem Opferturm der Tribüne. 

Du, und du heiliger Bruder Märtyrer tauchtest, 
verzückter Lächler, ein — unter im 
Taifun tobender Gewehrkolben, blitzender 
Nagelschuh-Wuchten. 

16 
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Azur-Ozean wiegend im Riesen-Arm. 
Sterne niederschlürfend, Ewigkeit Eroberer, 

im saugenden Wellenkuß, mit 

klirrenden Harfen-Händen. 
Des Monds überträuft ein Selig-Aug. 
Wange aus Tag- Wunsch-Grün und Flöten- 

Birken-Watd. 
Mund der Akkorde 

Panzerwagen! 

Denn die Kohorten der Bourgeoisie sicheln, 
metzeln, wütende Würger, dahin (Feixer 
und brutal) der Arbeiter hymnische Mai-Schar. 

Ftissilade der Unterhändler im Trichter- 
hof der Kaserne der Qardedragoner. 

Besoffene Schnaps-Soldateska. Mit Spießergeld 

verkauft. Wucherer. Idiotisch gestikulierendes Pack. 

Arbeiter! 

Spießruten läßt eure gefangenen Brüder 
die verruchte Meute der schäbigen 
Unteroffizierschüler laufen! 

In die Raubtierkäfige mit eueren Ver- 
wundeten wollen sie! 

Der infame heuchlerische Redakteur der 
Regierung Herr Friedrich Stampfer 
stochert befriedigt (feisterer Grinser, 
vollster Fletscher) im Leichenbrei. 

Aber:: 

Dennoch dennoch trotzdem 
Ueber über 

Aecker strömender Peitschen-Rücken, 
Ueber Geknöchel knirschender Schädel 
und Gebälk, 

Ueber dich dich dich euch trist verendendes 
Menschenherz-Tier . . . 

Blutverwachsene, noch nebelverschleimte 
Zwischenräume und Mitten hindurch: 

Niederlagen, Wartesäle, schmerzlichste Halte- 
stellen, Stationen der Demut hindurch ... 

2 

17 



Digitized by Google 



Quer duftigere, schon honigsüße Bläuen ... 
Seraphischen Höhen zu; 
Zukünften und Glücken, 
Morgenstaaten unsagbaren entgegen I 
Faßbaren Gestirnen des Heils entgegen 

: Dein Daniel-Haüeluja aus der 

Bestiengrube — 
: Vor rötlichen Backsteinmauern 

Dein irdischer Abgesang — 
— O Du der tapfersten einer o Knabe — 
: Dein Zauberschrei 
: Im Pelotongeplatz dein letzter Ruf 
: Parole noch im Tod 

„Hoch Liebknecht!" 

Ja. O! Henker Borstenfaust stopft englischen 
Ekstasen-Mund. 

Jesuskindlein zerstampft im Maulwerk 
eines tollen Bluthunds . . . 

Panzerwagen gurgeln. 
Schaffott. 

Brust auf, Kopf ab. 

In Tegel beginnen die Inquisitionen. 

Buntere Flaum-Qimmel der Sektgelage 

aber spannten sie ja hurrakichernd über 
den Kanal-Tod der beiden Heiligen. 

Aber: die Gezeiten sind zermürbt von Ex- 
plosionen. 

Atmosphäre des Kampfs. 

An den Litfaßsäulen klebend morgens 

geheimnisvolle Hieroglyphen-Manifeste. 
Die Getiere reden. 
Winde färben magisch sich. 
Felsen flügeln. 
Menschen schreiten. 

Die schillernde Schildkröte der Frühlingshügel 
füllt sich, wandert 
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Alle wollen Sternen ! Allethronen! 
. . . unter den zersiebten Umbra-Donner- 

himmeln: Mord-Gespenster, Schlächter-Feste. 

Phosphorleute flattern glosend in des Nacht- 
baums Gitter-Schatten. 

Auf asphaltenen Flüssen zögen leer mechanisch 
Kähne. 

Flammen-Orgien knattern aus Kasernen. 
Speicher rasseln in Sumpf-Keller nieder. 
Exzellenzen hüpfen in die Schächte. 
Scherben Knospe der Laternen. 
Hungerhunde beulen Leichen- Winde. 
Karawanen knisternd der Skelette. 
Und der Dichter stirbt am Traum der Oede. 

Mählich aber wandeln sich auch die Kanonen. 

Einig wird das Volk . . . 

Die Panzerwagen gurgeln. 



DER ANTICHRIST 

Ja — : selbst die Knieenden aus Ninive 
Verstrickst du in das Elend deines Schwerts. 
Du bist der Antichrist mit Bomben- Weh. 
Qeharnischt (Blitz aus Nüstern spritzt) dein Pferd. 

Der du besetzt des Gottes grüne Hügel- Werke 
Mit feister Lanzen-Reiterei. 
Mordflieger stoßend dir ums Haupt. 
Der Qas-Kloake schiefer Mund — . ' 

Rings dröhnt Triumph. 
Kopf flitzt vom Rumpf. 

Dein Qloria — : der Geschütze Schlag mit Füssilladen. 

Draht würgt die Stadt. 

Vorm Käfig aber duckst du Nimmersatt!! 

Die Henker blähn in Logen der Theater. 

2» 
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Mit abgehackten Händen Schwimmer in den Flüssen. 

Dämonen aber sammeln sich im Qrund 

Der höllischen Feste. Finsternisse 

Entsäulen dich. Du Oberster der Schergen. Schlund 

Der wütendsten Qerichtsposaune dich totspeie! 
Und Flammenwerfer blendend dir ins Antlitz kraß!! 
Die Luft erstarrt zinnoberer Qeschreie. 
Oezwitscher-Menschen balgen sich um Fraß. 

Und kreuz und quer die Züge erzener Schritte. 
Die streichend aus dich. Strahlend durchs Qehirn. 
Der Schwäne Dolde rupft an deinem Zwirbel-Bart. 
Qespenster-Bäume (vor dem Herbst-Mond klirrend) 
Vollenden weich den Himmels-Tag der Schnijter. 
Der Engel Enzian-Abend fließt um dessen Art. 
Ein Rächer dir ersteht aus jeder Mitte. 

/ Ein Knie in deine Brust gestemmt! 
Und Daumen durchs Hohl-Aug! 

Mit Bajonetten ausgekämmt 

Doch Möven-Schwärme toben trillernd dir ums Haupt. 

Du Seliger Spirale 
Zerraufst sein Dickicht-Haar. 
Hah — : Babels Tower stürzet 
Aus aller Aller Mörder-Brust. 
Jetzt — : Paradiese weiden 
In ihm, ein Bruder Reh. 
Du Malmer — : unter Palmen. 
Enttauchf im Mohn-Qewtirz. 



AN SPARTAKUS 

Fragment 

Du aber triebst dich wahllos durch die Nacht. 
Mensch ohne Nest und wärmendes Gefieder. 
Sturz-Sterne brachen Fieber in dich ein. 
Die Monde hingen dir scharlachene Pfützen 
Ums offene Haupt, geborstenes Qehirn. 

20 
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Schleim-Knäuel ballten stinkend dir im Maul. 

Der Qossen Fraß. Wir abgewürgte Bettler. 

Nicht weiter konntest du. Gemäuer feixten 

Und Häuser kreuzten segelnd deine Bahn. 

Die Fenster kicherten, die blöden Schweine. 

Und feiste Bürger stelzten, transparent 

Erschwankten sich die breitgesäßigen Huren. 

Wars eine Qeige, so dich kühl bestrich; 

Ein Schatten- Andrang, so dich sanft beglorte?! 

Du Irrender. Du Sturm-Mensch. Mann der Nacht. 

Du in den Höfen heimisch. Düsteren Ställen. 

Gewölk-Lawinen brüllender verschüttet 

Und in Gift-Regen ohne Unterstand. 

Komm an mein Herz! Den arg die Wüsten fraßen: 

Oasen sollen euere Stirnen kühlen, 

Um Eiter-Füße lindest Maie tauen . . . 

Denn ihr seid auserwählt. In blank este Glieder 
Verwandele ich eurer Leiber Trümmer- Wald. 
Die ihr zerblutet. Aermste. Abgeschlachtet, 
Gezerrt durch tausende Kloaken, 
In Spülicht-Katakomben jäh zerfetzt .... 

In eueren Brüsten schlagen sich Gewitter: 
Die nicht zu dämmenden. Die ungemeinen. 
Doch durch Gezeiten sternt süß euer Lauf. 

Ihr dumpf nur Fühlenden! Euch liebt der Dichter. 

Durch Höllen — : Mensch! Durch Krater-Berg ans Licht. 

Die Feisten mögen nicht das Chaos wagen. 

Sie schwätzen nieder euch. Ihr aber hört 

Nur innerer Stimme! groß und unaustilgbar. 

Wir irren nicht. Getrost. Ideen stürzet, 

Sie stürzet nicht die abgefeimte Macht 

Gestoßener Bajonette. Solcher Sieg gilt mäßig 

Und solcher Sieg birgt tief schon den Verlust . . . 

Wir rasten nicht auf jenen schlimmen Märschen, 
Wir ohne Brot. Wir ohne Trunk und Statt. 
In unserer Sprache reden die Gepreßten, 
Die Unterdrückten tragen unser Blut. 
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Und enden wir gestreckt an allen Mauern, 

Und aufgespießt die letzte unserer Brust, 

Wir rasten nicht . . . Denn unsere Fahne waltet 

Unsichtbar dennoch fort. Und dennoch schallen 

Aus toten Mündern fabelhafte Reden. 

Und dennoch stehen unsere Tribünen, 

Hätt sie auch krasse Faust in Schutt gelegt. 

In Staub zermalmt auch unsere Phalangen, 

Sie schreiten schreiten schreiten dennoch fort, 

Leicht überquerend endlose Gewässer, 

Qebirge brechen ohne Unterschied! 

O unaufhaltsam! Keine Dämme halten! 

Und keine Grenzen können uns behindern, 

Die Toten sind in neuem Geist lebendig 

Und blitzen jäh in die entfernten Winkel, 

Gesänge tönen finstersten Gelassen. 

Das Vieh das Vieh das Vieh erhebt sich dort. 

Der Mörder Pack zerschmilzt. O Fluß der Steine! 

O Auferstehung der in Fels gebannten 

Anmut und Weichheit. Deine Psalter züngeln 

Beharfter Dichter in die Nacht der Strengen. 

Und jede Hure blüht wie erste Braut. 

Aus Blut-Gesichtern spalten sich Oliven. 

Und Enzian-Gründe färben aus Frosch-Augen 

Weit die Rotunde unterm Strahlen-Zelt. 

Gepriesene Schar. Ihr nicht umsonst. Belodert, 
Geschmückt. Ihr explodiert. Ein ewiges Werk. 
Mit Strophen-Armut dürftig nur gefeiert. 
Begrinst, verklext von höllischen Berichten, 
Von Lügner Speichel tibersät .... 
Nur Vorwärts-Tat kann wirklich euch bedanken! 

- 

II 

Sei du Gesang Anwalt der Unterdrückten! 
Seht — deren Lippen falb und langverzogen. 
Grimmassen kollern aus zerschlagenen Fenstern. 
Der Säufer-Kopf gurrt im Spelunken-Loch. 
Zerschlagenes Gebirg. O Atem wie Kloaken . . . 
Der Dichter liebt euch: ungewisse Schwärme. 
So hin- und hergeschleudert. Ohne Ziel. 
Dein Kissen: Fels. Und wenn es warm wird: Bänke. 
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Die Mütter werfen unterm Brücken-Schiff. 

Verbrecher! einsam fern an Küsten ragend, 

Voll bitterer Kindheit, untilgbarer Lauge. 

Euch steigerte enorm der giftige Sumpf. 

Der Engel naht: er muß euch endlich lösen. 

Er hob die Schacher auch von beiden Kreuzen: 

Nun weilt er heilend bald in euerem Grund. 

Verfehmte und Verkommene! Zuhälter* 

Die Huren-Herde! Zahllos hingeblähte, 

Auf allen Plätzen startet ihr zum Lauf: 

O Kavaliere ködern, Lampe, kurzes Atmen . . . 

Und wieder nieder in der Straßen Brei. 

Verruchte Kneipen . . . Schnaps . . . und Bretterbude. 

Bin ich nicht Mond, durchsilbernd eure Träume. 

Die gute Sichel, nicht das grimme Beil 

Phantastisch aus Qewölken aufgeblitzt . . . 

Mein Armen- Volk, hinein in meine Arme! 

Empor zu meinem Mund, verhüllt mit Haar 

Zypressendicht und Flammen unauslöschlich. 

Mit Krätze, Pestilenz und jeder Notdurft. 

Und selbst das Aas umarmt noch sonder Graus. 

Sei du Gesang euch wahre Himmelsspeise. 

Einschläfernd nie. Doch weckend wie Salut. 

Zur Tat begeisternd. In die Zukunft zündend. 

Mit Strahlen-Böen kreuzweis euch erschütternd, 

Fanfarisch euch zerbrüllend. Vorwärts! Auf! 

Und ohne Aufschub in die großen Tage. 

Vorbei das Elend. Schluß mit Sklaverei. 

Die düstere Hoheit in den Pfuhl gesenkt, 

Und ohne Wiederkehr. Erhebt euch Freie, 

Da knallend Ketten auseinander jäh. 

... So mündend ihr in bessere Bezirke. 

Gen weiteste Horizonte. Mensch durchwandert 

Gewaltlos diese Welt! O Reich der Ersten . . . 

Was ihr versuchtet! Immer seds getan, 

Nun spitzt die Köpfe! Sammelt neue Waffen. 

Uebt übt! Und seid am Werke unermüdlich. 

Noch oft kanns heißen: Rückzug. Und: unmöglich. 

Verzagt drum nicht! Die Dichter schüren euch. 

Die ewigen Gesänge wirken weiter: 

Der Staat stirbt ab. Das grause Ungeheuer, 
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Und ohne Zwang und ohne Kampf der Klassen 
Und ohne Bruch wie ohne kleinste Qrenzen 
So sänk die Erde, immergrüne Insel, 
Bengalisch und verzückt an Gottes Herz. 

Der Dichter singt euch: Armut und Heroen, 
Euch kühnste aller Denker! Wunder-Blitz! 
So faß euch sicher seiner Ewigkeit 
Unbrechbares Qefäß ... Ihr seid gerettet 
Durch euren Geist entferntesten Aeonen. 

HYMNE AUF ROSA LUXEMBURG 

Auffüllend dich rings mit Strophen aus Oliven. 
Tränen Mäander umwandere dich! 
Stern-Genächte dir schlagend als Mantel um, 
Durchwachsen von Astbahnen hymnischen Scharlach- 
bluts . . .. 
O Würze du der paradiesischen Auen: 
Du Einzige! 
Du Heilige! 
O Weib! - 

Durch die Welten rase ich — : 

Einmal noch deine Hand, diese Hand zu fassen: 

Zauberisches Gezweig an Gottes Rosen-Oel-baum. 

Wünschel-Rute dem Glück-Sucher. 

. . . In dich, o mütterlichste der Harfen träuft unser 

aller Heimat Klang . . . 
Fünfzack diktatorisch über unsre Häupter gespannt. 
Blut-Quell dieser Finger Millionen Aermster Gitter 

durchfeilte er. 

Durch die Welten rase ich — : 

Einmal noch deinen Mund, diesen Mund zu fühlen: 

Licht-Atmer, Schmetterlings-Grund, 

Oboen Gewalt-Strom, Ambrosia-Hügel-Land, 

Seligster Speise . . . 

Prophetische Schwermut dämmernd am Lippen- 
Schwung. 
Alle tragen, 

Einen jeden süßt dein Kuß: 
Schimmernde Dolde der Feuchte. 
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Milde Milch Ohnmächtigen tödlichen »Falls, 

Verlorene Söhne Befragende ihn — ■■* . 

- 

! Du Silber-Tau im Steppen-Brand! 

— Du Himmels-Trost im Höllen-Schmerz! 'V 
--Du Lächel-Mond am Mord-Zenith! \ * 

— Du tiefste Purpur-Pause im Antlitz-Krampf! ■ * 
Notschrei Jeremias ' . 
Ekstatischer Auftakt. V\> . 
Gewitter-Sätze versammelt in dir. ' 
Blanke unschuldsvolle *..-- 
Reine jungfrauweiße 

Taube Qlaubens-Saft 

Ob Tribünen-Altar schwebend Hostie hoch. 

Welten durchrase ich — : 

Hin gegen die Elfenbein-Küsten deines Ohrs, 

An die gigantischen Ur-Trichter, die Tulpen-Kelch-Rohre 

der sibyllinischen Mütter hin, 
An euch hin, gigantische Urtrichter, 
Aufsaugend sie alle die erdhaften Geräusche, 
Die kindlichen Wunsch- wie die fieberichten Angstträume 

der Aermsten, 
Bettler und Strolche Wehgeheul, 
Die schlechte, zusammengeflickte Tirade der Ange- 
klagten, 

Die Abschieds-Arie erschossenen Häsleins, 
Brombeer-Strauch trillernd einen Feuertod, 
Die phraseologische Programm-Fanfare des Kriegs . . . 
Fabrik-Sirenen verkündend Empörungs-Stund. 

. — Gigantischer Ur-Trichter: 

Mich tiefst hineinflüsternd mit schmählichster Sünden 
Beichte, 

Millionen o haften mit ihren innersten (berstenden!) Be- 
kenntnissen an ihm, 

Beätzt und gefleckt die Membrane von Tausenden (zer- 
rissensten!) Nöten dir! 

Und und: 

Beglänzt von den unendlichen (Flöten- und Posaunen-) 

Weisen der Seraphims, 
Ja: denn auch der Sphären Elan verzückte dich: 
O Musik zu Musik! 
O Melodie! 
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Welten durchrasetfd* — : 
Deine Stirn! ..p diese Stirn! 
Lilien-Schnee-flemäuer hüllend ewigen Oedanken, 
Acker-Furche- bergend sichere Saat. 
Ernte knospet schon aus Stoß und Wunde. 
Geistes. Wall. Heiliger Thron. 
Aus -fies" Orkus Hintergründen 
Schlagen Taifun-Falten, 
Alter Engel glätten dich, 
.l-osen aus und salbend dich, 

Deren Herzens Flammen-Reiche Palmenwald enthalten. 

Welten, ja Welten durchraste ich — : 

Deine Augen, diese Augen, 

Krater-Aug mit Azur Licht zu stillen. 

Qletscher-Bläue in den Dolch-Orund, 

In die wüst zerzackte Mitternacht, 

In der Wangen Peitschen Aufruhr 

Kühlend magischen Mond zu tauchen, 

Augen — : Späher aus der Arche ausgeschickte. 

Selten kehrten sie zurück. 

. . . Daß ihr Eiland sie erblickten. 

Paradiesische Früchte pflückten 

Flügelnd schlössen sich im Qlück . . . 

Bürger! Würger! Faust und Kolben 
Stampften kotwärts deinen Kopf. 
! Doch du gewitterst. Deine Himmel platzen. 
Ob allen Ländern steht dein Morgen-Rot. 

Durch die Welten rase ich — : 

Den geschundenen Leib 

Abnehmend vom Kreuz, 

In weicheste Linnen ihn hüllend 

Triumph dir durch die Welten blase ich: 

Dir, Einzige!! 

Dir, Heilige!! 

O Weib!!! 
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DER DICHTER 

Qift-Dolde der Staaten du bläst sie aus. 

Dein Eroberer-Massen-Schritt zerreibt den öden Fäulnis- 
teich der Familien. 

Euere eitlen Herzen er schält aus des Besitzes plumpem 
Fetisch. 

Vor seinem Wüsten- Wind hin schrumpfet auch der 
tätowierte, gottlos meckernde Qötze der Erben. 

An den Mauern klebend die tausend Leichen der 
verräterischen Weißen Qarde. 

. . . und stößt durch Qual empor — trotzdem! — 
zum Glück!! 

Und pflügst und würgst und mordest und zerreißt 
Und wiegst und sternst und füllst die Krater auf 
Mit himmlischer Erde, Sommer-Lerchen, 
Glühkäfer-Orgien, Fisch-Ernten ewiger Wiederkehr. 
...Aber unten nur zwischen verschütteten Nacht-Höfen 

spräche er gern. 
Um die Gespenster der Kneipen wühlt wirbt sein Oesang. 

Mit Plünderer-Aug, Heuchel-Falte. 

Wange — : krasse Leichen-Wüstenei. 

In die Haar-Gewächse stopfst die Vögel gut. 

: Wir alle waren Sklaven in Aegypten!! 

. . . Davids Schleuder ins Erz-Herz des Goliath. 
Flammenwerfer gen Bauch-Berg des Nimmersatt. 
Euch Hügel steigert er zum-Ararat. 
Verzweiflungs-Trichter: Täler südlich-matt. 
Aljoscha tötet Gott und setzt sich über ihn. 
Er reicht der Armut Land und Hermelin. 
Zerrissener noch von Liebe und Gewalt. 
Im Kürbis-Haupt wuchert die Bestie alt. 
Du Wirklichkeit erlöschst. Es scherbt dein Spiegel. 
Denn jede Antwort heißt: „Hindurch!" und „Flügel!" 
Das Echo friert. Natur zerrauft und kalt. 
Trompete klirrt: Ich bin der Wald !!! 

Ihr Dichter meiner Zeit . . . und Atmer in Oboön! 
Ihr grauseren Himmels-Türmer über Gottes Sturz. 
Unter den Trümmern des Monds. 
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Mitten im Urwald der Nacht. 

Euer Wort schmelz die kläffenden Höllen 

Birken-Milch stille den Wanderer klein. 



EWIG IM AUFRUHR 

Ewig im Aufruhr 

Wider die Feste 

Wütendster Würger, 

Der Schlächter des Lamms. 

Reißet zerreißet 

Gewaltsame Böen, 

Finsternisse, 

Den Wucherer-Turm! 

Die Tyrannen 

Zerplatzten auf Thronen. 

Hah es zerschmolz 

Wahn-Gewölk schon der Nacht. 

Sehet auch schrumpfen 

Die Kannibalen der Erben. 

Nichtmehr den Reichen nur 

Schenkt sich die Welt. 

Wälder umzwitschern 

Den Mittag der Guten. 

Die Gerechten 

Ruhen in Gott. 

Arg in den Bergen 

Zerschellen die Sünder. 

Sklaven, steigt auf 

Aus giftiger Schlucht. 

Sterne grünen 

Die toten Propheten, 

Gekreuzigt einst 

Von den Schergen des Baals. 

Unten im Lawa-Trichter 

Die Heuchler, 

Der Brüder Verräter: 

Gespenstischer Traum. 



Selig ihr Armen, 
Zersprengt und erblindet! 
Denn der Unschuldige 
• Lebt ohne Besitz. 
Nur der Böse 
Vergräbt sich in Erde, 
Hängend grundlos 
Im qualvollen Sund. 
Ueber Gezeiten aus Moder 
Sich spannen ...! 
In Gefängnisse 
Quelle des Baums . . . .! 
Euere verschütteten 
Höfe erwachen! 
Aufgefegt 

Im panischen Sturm. 

Immer noch strotzen 

Die Plätze von Henkern. 

Messergegürtet. 

Gewehre im Arm. 

Ihre Kolben zerstampfen 

Die Psalter. 

Bomben-Gewitter 

Ruchlos im Raum. 

Aber bald endet solch Werk sich: 

Da stürzen 

— Fieber brüllen 

Im Oelbauch der Tanks — 

Sich verreckend 

Die Mörder aufs Pflaster. 

Fahnen hissen sich 

Heilig in Rot. 
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EIN REQUIE 



ES KANN DIE SPUR VON DEINEN 
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Fäuste Kugel steht im Pferdedreck. 

Nun schlürft ihr o himmlische Kelche zur 

Neige aus Ewigkeit. 
Azurene Obo€n berinnen ein entsetzliches 

Blut-Mahl. 

Doch — : Aasgeier flammend geblendet zurück 
vor den Bernstein-Küsten dieser Leichen. 

Leblose Dürre steigert in Oel-Garten-Qlut 
Phosphor-Mond. 

Entatmeter Mund saugt aprikosene Frühluft. 

Reh-Haine umspiralend Skelett-Turm. 

: Kolben brachen ein von hinten. : 

: Messer wühlten schief und rauchend : 

: Browning stößt der Schläfe auf : 

Qelles Getriller verblödeter Bürger-Offiziere. 

„Deutschland! Deutschland über alles!" 

(Bestien-Pack. Schleim-Pöbel. Lakaien-Hundsfott. 
Bürger: Würger-Qezücht.) 

Und atmend, atmend ein wenig noch 

blutfeuchte Luft, Hurra-Atmosphäre. 
Qletscher-Ozone aber streifen schon darin. 
Der Menschheit Aermste schliefen verkrochen in 

unserer Achseln Bucht. 
Lange, längste Faserzweige rauschten, Blätterquellen 

brachen kühlend auf sie nieder. 
Der heilige Franz von Assissi stand dort in seiner 

Erdboden-Kutte am urtiefen Mitleidsbrunnen: 
Der Qual Zisterne, der Träume süßem Abend-Abgrund. 
In unseren Haaren wühlten die verkrampften 

endlosen Gefinger der Verzweifelten. 
Unaufhörlich. 

Kein Schlaf dehnte uns mehr. 

Unsere Ohren bewerten unausgesetzt die stammelnden 

Fürbitten der Ausgestoßenen. 
Aussätzige rührten tollpatschig den Saum unserer 

(ach wie) zerschlissenen Gemäntel. 

3 
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Brotkrumen pickten sie aus Lochfetzen-Gründen 

unserer Taschen. 
Besessene aber trieben auch, brodelnder Schaum, 

hoch unserer zerbröckelnder Fels-Hüften. 
Eine Eselschnauze leckt immer Salz aus schon 

wunder Hand-Krippe. 
Dichter schnitten Harfen aus unseren Rippen. 
. . . O y es geschah uns nie zuviel! 

* 

Mond-Orange süßend mich im Distel-Umwurf der Zelle. 

Kreuz- Vision blinkend dem Gesteinigten. 

Essigschwamm im Feuer-Tod. 

Wärter- Vieh blökt, benetzt vom Tau-Aug. 

Zoten der Freuden-Mädchen flügeln taubenhaft. 

Nun klimpern ihre Tamburins zu Gottes Ehre. 

Nun wehen ihre Seidenstrümpfe von Gottes Zephir-Hand. 

Nun ist ihr Mund ein Halleluja-Ton. 

Ihre Kindlein spielen Gottes Spiele. 

Selige . . . 

Würger kippen von den Thronen. 

Es bersten die kapitalistischen Gold-Bäuche. 

Polizisten beißen in Asphalt. 

Gewehre werden an den Laternenpfählen und Litfaß- 
säulen zerschlagen. 
Ich war. Ich bin. Ich werde sein! 

Meine Narben- Wange Schmölz die deine, Elend-Mädchen. 
Peitschen-Rücken trägt euch, wehe Brücke. 
Mutter gebärende, ohne Bett, ich schiebe unter dich 
weicheren Flaum, meinen Leib. 

Füße umrascheln melodische Sterne. 
Ungeahnte Zusammenhänge erkenne ich. 
Träume raunen euch zauberische Wahrheiten zu. 
Meine Gestalt über euch, wenn ihr Hungers 

entkräftet bei einem Rinnstein niederhockt. 
Gloriolenkrone im Haupt. 
Wolken dampfen um mich. 
Morgenrot früht heran. 

Die letzten aber werden dereinst Erste sein! 
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Dichter, du Tröster am düsteren Begräbnis. 
Dichter, du Fahnen-Sturm. .Krassestes Licht. 
Dichter, voll Harfen-Schwung! ."Riphter im Tag. 
Dichter: dem Mörder Kuß. Brennendste Scham. 

\»f *. 
Oold-Amsel klirrend im Knaben-Teich. 
Schatten-Oleander beträufend Sonn-Pfad. 
Oktober-Lerchen zerzittern im Staub. 
Schwimmend wir im März- Winter-See . . . 
Gongs aber tauten, wie Eisblumen- Wälder umarmten 
mich. 

Paris: Paradies! Ekstatischer Tanz. 
Walzer quollen aus den Abend-Röten. 
Kanaan zerbraut in Nebel-Bänken ... 
Herbstzeitlose Moabit . . . 

Herbstzeitlose Moabit . . . 

Gefängnisse düsterer Au. Immer träuft Schimmel-Mond. 
Huren Nacht-Mauern hin. 
Cabarets trillernd vom Strand. 
Straßen-Mitte: Krüppel, der Gespensterbaum. 

Herbstzeitlose Moabit. 
Guillotine. Sud der Plätze. 
Kohlenfuhre. Dickicht-Luft. 
Niedergang der reineren Sphäre. 
Schlot in Räumen. Ohne Lenz. 
Offizier. Hanswurst und Orden. 
Deserteure an der Wand. 
Dumpfer Scherge blökt in Kneipen. 
Unerbittlich herrscht ein Skat. 

Herbstzeitlose Moabit! 
Blut-Gebirg und Aschentrichter. 
Verwühltes Bett. Zerkrebstheit. Kleben. 
Rings monotones Blech-Klavier. 

Herbstzeitlose Moabit! 
Jaguarische Verbrecher. 
Stetes, grauses Schlächterfest. 
Eiter spritzt aus Lungenpest 



Herbstzeitlose Moabit! 
Rosenhimmel nach Betljn 
Deine Brandgemäuer-.strahten. 
Aus verquollenen Wirrsalen 
Leit dich eine Engelin! 
.* ■,** ' *" 

Schutt Oemoder. Schnaps-Spelunke. 
Wutfcebürg der Blut-Hall unken. 
Herbstzeitlose Moabit. 

Moabit, du Krater. Hölle ohne Tal. 

Panzerwagen in der Straßen-Qual. 

Ohne Schattenbaum. Rings Peitscher jagen. 

Niemals auf zu Silberbläuen schlagen 

Diese tausend Fensterhäuser-Fronten. 

Plätze Buchten einst. Nun Blut-Brei-Ronden. 

Weiber knittern. Menschen klatschen schwer. 

Kinder kollern Flamm-Balkone her. 

Stampfer malmen. Malmer stampfen ohne Ziel. 

Deine Brust siebt Dolch und Projektil. 

Oasgranaten! Flammenwerfer . . . Pack! 

Minen wirbeln rings im Straßen-Sack. 

Hände hoch. Wir riefen an die Sterne. 

Henker, Fletscher — : zieh dich ab, entferne 

Doch der Würger hört der Sterne nicht. 
Feister strotzt sein hohles Käs-Qesicht . . . 
Moabit, du Kranke. Ein verendend Tier. 
Ja — : um Gottes Herz sei künftig dein Quartier. 
Unter Qottes Aug-See lächelnd selig du. 
Qottes Vater-Psalm breitet Märchen-Ruh, 
Schatten-Ruh und Ruh im Duftgebüsch. 
Fieber-Krampf vor Gottes Mund erlischt. 
Moabit: entflammt mit allen Fasern dein. 
Welten stürzten gröhlend um dich ein. 
Du aber steigst. Und steigerst dich Zenith! 
Herbstzeitlose Moabit. 

Persische Sichelwagen. Kanadische Dreadnoughts. 
Europäische Armeen. Ihr Heerscharen Indiens . . . 
Entzwei. Vorbei. 

Tumulte und Gewitter. Throne und Dämonen. 
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Bomben. Messer. Explosion. 
Entzwei. Vorbei. 

Menschen klatschten in die Erden nieder. 
Menschen krallten in die Erde sich. 
Dorngesträucher fetzten unsere Haare. 
Unser Leib verwest im Schimmelbusch. 
Um die Städte schleiften unsere Körper. 
Skalpe flatternd rings Trophäen. 
Pyramiden schichten Sklaven. 
Unter Meeren wandern Taucher -Horden. 

— Vorbei. — 

Goldsucher stocherten in Stollen. 
Aus Kathedern quoll ein Qift-Fluß. 
Idioten stemmen sich aus Gittern. 
Fallbeil trifft heut ausrasierten Nacken gut. 
Generäle Radschlag-Pfau. Der Geheim-Diplomaten 

Chamäleon. 
Vorbei. Vorbei. 

Schiffe fraßen rülpsend letzte Gründe. 
Durch die Korallen flitzen die Torpedos. 
In den Lüften zwitschern Mord-Propeller. 
Mensch — : ein Mörder. Antlitz — : wirre Falte. 
Labyrinth; und Orkus. Faust-Mensch. Nimmersatt. 
Vorbei. Vorbei. 

Blutdampf-Genebel durchrudern riesenhafte Strahl- 
Silber-Arme. 

Sonnen-Kreise Millionen säumen euere heiligen Mitten. 
Paradiesische Schichten tauten nieder in euere Wangen. 
Tauben - Völker nistend in den Muschel-Nest-Grotten 
eurer Ohren. 

— O Glück — ! * 

Ich forme mich schon. Ich werde fest. Unendlicher 

Gedanke. 

Züge der Aermsten gleiten über unsere Mai-Blumen- 
Scheitel. 

Milchstraßen durchqueren die Kohlen-Antlitze. 

Orion-Säulen entsteigen dem Trichter-Mund. 

Du Selbstmörder, hängend am ächzenden Dürr-Ast 
im Herbstwind — : Strahl-Banane schwanke 
Du, ein Selig-Lächler, am Sonn-Baum! 

* 
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0 — : Enden der Pole verknüpfen sich. 
0 — : Prärien stülpen sich auf Eisgipfel. 
O — : tibetanische Hochflächen wandeln sich in Rosen- 

tangmeere um. 
Asphalte dämmern. Offiziere streifen ihre Orden ab. 
Gemäuer tauen. Nun rieseln die alten zerschminkten 

Huren himmlischer Blüten-Staub hin. 
Persepolis. Athen . . . O Ungeheuer. 
Oallipoli! Die mäandrischen Umläufe des Mississippi. 
Niagara. Montblanc-Mond! 
O Tat! O Traum . . . 

Hah ! Hah . . . Aufschwung von Tribünen. 

Hah! Soldaten reißen ihre Kokarden von den Mützen. 

Der Staat stirbt ab, das Molochenungetüm. 

Hah! Hah! Bewaffnet zieht das werktätige Volk auf. 

O Mensch du der Mitte! 

O Mensch du Maß aller Dinge! 

Die zinnoberen Fahnen . . . 

Die brennenden Zeichen . . . 

: Flatternde Fetzen aus dem Blut-Herz Oottes. 

Gewaltige Gezeiten! 

O du mein Mensch! 
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IN HALTS- 
VERZEICHNIS DIESES BUCHES 



STURM 
WEH EUCH 
VERGEWALTIGER 
WARNUNG 
AUFERSTEHUNG 
UND KEINER -! 
ZERISSEN SIND . . . 
GEBET 

GRUSS DES DEUTSCHEN DICHTERS 
SPARTAKUS 

DIE PANZERWAGEN-BALLADE 
DER ANTICHRIST 
AN SPARTAKUS I II 
HYMNE AUF ROSA LUXEMBURG 
DER DICHTER 
EWIG IM AUFRUHR 

• 

TOD DES SPARTAKUS 
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